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Nr. 27 - 1933

P it' UIlt>
Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 23. Jahrgang

Auf Gassen der Heimat. Von Wilhelm Lobsien.

Droben der Mond und die dämmernde Nacht.
Die Welt still und verlassen;
Leise nur klirrt mein langsamer Schritt
Auf träumenden Heimatgassen.

Am Markt der Brunnen, ich lehne mich dran,
Hab' hier so oft gesessen.
Ihr ragenden Dächer und Bäume ringsum,
Habt ihr den Buben vergessen?

Ich" fasse den Eimer und lass' ihn sacht
Zur Tiefe niedergleiten
Aus dem Jugendbrunnen nur ein Trunk,
Dann will ich weiterschreiten.

Jazzband in Obstalden.
Tief ergriffen faff bie SOtutter bas oerroanbelte ftinb

on. Sticht als eine Sdjulbige, eher raie eine leibïunbige Sie»
aerin faß fie ba, in ihrem £er3enstummer oerfdjleiert, gleich»
font auf ein Sfcbenhäuflein ftarrenb, barin noch Ieife San»
ien ftoben, nom Sadjtroinb umfäufelt, nom ®Ian3 bes
®onb!id)tes in raarmen Strömen iibergoffen.

©erettet! fühlte bie ^Betrachterin bis auf ben ©runb
&er Seele entäüdt non bem raunberbaren ber aus Scbmerä
unb Trauer auferftehenben Stäbchenfdjönheit.

Ter Stonb hatte feine erhabene Sahrt über ben trau»
menben See oollenbet. ©r ftanb fdjon hinter bem ©ottberger
5®alb, unb bie breite £id)tbahn auf bem fanft geträufelten
®affer glich einer topflofen Siefenfdjlange, beren Sdjuppett
märchenhaft gleisten unb flimmerten. 5tuf Schloß îBinbegg
machte niemanb mehr, Stie roar nach bes Tages Stüben
unb ©rfcßütterungen in einen abgrünbigen Schlaf gefunten.
5tnch bie ©eneralin begab fid) mit bantbarem ©efühl 3itr
^ufje. Tarin ftimmte fie mit ber Tochter oöllig iiberein,
kaß bie oon ber Schule her brohenbe Snguifition unter
allen ttmftänben 3u oermeiben fei. ©leid) am folgenben
Tage follte SJtte ihre Siebenfachen 3ufammenpaden, bie Soi»
ienbung ihres Stubiums in einer IBrioatfchule anftreben.
Ter Sater burfte fidj biefem Sorljaben nicht länger roiber»
feßen.

ßange hatte fie nod) auf beffen Südlehr aus ber Stabt
seraartet. Ta er um Stitternadjt noch nicht erfdjienen roar,
nerfdjob fie bie Susfpradje auf ben folgenben SRorgen.

Ein Kleinstadtroman von Paul Ilg. 19

Sie burfte ja auch feinethalben einigermaßen beruhigt fein,
nadjbem fie burdj Snruf ermittelt hatte, baß er unter feinen

itlubbrübern faß. Sllererft gab fie ihm bie beruhigenbe
îtustunft, roobei fie halb merfte, baß er gar nicht nadj
ber Tochter auf bie Suche gegangen roar. îtnb bafür bantte
fie bem Gimmel noch san3 befonbers, obgleich fie fidj fagen

mußte, baß ber Site fid) oon bem Sdjiag biefes Tages
nicht fo halb erholen, ber Stiebe ihres Kaufes rooht lange
auf fidj roarten laffen roürbe. Sie felbft hatte bem eitlen
Slamte ja bie fcßroerfte 3Bunbe beigebracht, als fie ihm
oorhin, nach 3roan3tgjähriger treuer ©efolgfdjaft, ben ®e=

horfam tünbigte unb mit bem 2lus3ug brohte. Allein,
Stutter roar oiel mehr als ©attin, roie Srucht mehr als

Slüte, Sefjnfucht mehr als ©enuß, Siebe mehr benn Treue
ift. Sus bem üinberfpiel hatte fid) eine leßte SBert» unb
Stadjtprobe ergeben. Sisber unangefochtene ©laubensfäße
unb ©eroohnheitsrechte roaren aufgehoben, aus befißftol3en
©igentümern ftille Teilhaber, aus fügfamen ßeljrlingen
eigenroillige ©efellen geroorben.

„Sührer fönnt ihr mir nicht länger fein! TBollt ihr
gute Sreunbe bleiben?" hieß nun bie Sofung, bie bas ge=

reifte ftinb ben ©Itern 3urief.
3Its ber Schloßherr in ber erften Storgenftunbe nach'

£aufe tarn, faß audj er noch' eine gute 2Beile in ©ebanfen
oerfunten auf ber Seranba roie einer, ber im Segriffe fteßt,

leßtroillige Serfügungen 3U treffen. 5In feinem ©ntfchluß
hatte fidj nidits geänbert. ©s galt 3U roählen 3roifdjen Se»
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arc' uilb
Lin Llstt 5ür deimstlielie àt und kannst
OeraasAeber: Iules Merder, öuebdruekerei, iu Lern 23. latirAANA

(lassen der Heimat. Von Milbelin Oebsieo.

Oroben der Noird und die därnraerrlde s>laebt.

Oie Melt still and verlassen;
Oeise nur klirrt mein langsamer selrritt
^at träumenäen Oeimat^assen.

àm Narkt 6er Brunnen, leb leline mieli dran,
Hab' liier so olt gesessen.
Ilir ratenden Oäeber und Bäume ringsum,
Habt ibr den Luken vergessen?

leb lasse den Linier und lass' ibn saebt
Aar riele nieder^leiten
às dem lu^endbrunnen nur ein lrnnk,
Oann will ieb vveitersebreiten.

in Obstalâell.
Tief ergriffen sah die Mutter das verwandelte Kind

an. Nicht als eine Schuldige, eher wie eine leidkundige Sie-
gerin sah sie da, in ihrem Herzenskummer verschleiert, gleich-
saw auf ein Aschenhäuflein starrend, darin noch leise Fun-
km stoben, vom Nachtwind umsäuselt, vom Glanz des
Mondlichtes in warmen Strömen übergössen.

Gerettet! fühlte die Betrachterin bis auf den Erund
der Seele entzückt von dem wunderbaren der aus Schmerz
und Trauer auferstehenden Mädchenschönheit.

Der Mond hatte seine erhabene Fahrt über den träu-
wenden See vollendet. Er stand schon hinter dem Gottberger
Maid, und die breite Lichtbahn auf dem sanft gekräuselten
Masser glich einer kopflosen Riesenschlange, deren Schuppen
märchenhaft gleihten und schimmerten. Auf Schloh Windegg
wachte niemand mehr. Mie war nach des Tages Mühen
und Erschütterungen in einen abgründigen Schlaf gesunken.
Auch die Eeneralin begab sich mit dankbarem Gefühl zur
Ruhe. Darin stimmte sie mit der Tochter völlig überein,
dah die von der Schule her drohende Inquisition unter
allen Umständen zu vermeiden sei. Gleich am folgenden
Tage sollte Mie ihre Siebensachen zusammenpacken, die Vol-
lendung ihres Studiums in einer Privatschule anstreben.
Der Vater durfte sich diesem Vorhaben nicht länger wider-
sehen.

Lange hatte sie noch auf dessen Rückkehr aus der Stadt
gewartet. Da er um Mitternacht noch nicht erschienen war,
verschob sie die Aussprache auf den folgenden Morgen.

Lill Xleillstucitroillau von ?uul ÜA. IS

Sie durfte ja auch seinethalben einigermaßen beruhigt sein,

nachdem sie durch Anruf ermittelt hatte, daß er unter seinen

Klubbrüdern sah. Allererst gab sie ihm die beruhigende
Auskunft, wobei sie bald merkte, dah er gar nicht nach

der Tochter auf die Suche gegangen war. Und dafür dankte

sie dem Himmel noch ganz besonders, obgleich sie sich sagen

muhte, dah der Alte sich von dem Schlag dieses Tages
nicht so bald erholen, der Friede ihres Hauses wohl lange
auf sich warten lassen würde. Sie selbst hatte dem eitlen
Manne ja die schwerste Wunde beigebracht, als sie ihm
vorhin, nach zwanzigjähriger treuer Gefolgschaft, den Ge-

horsam kündigte und mit dem Auszug drohte. Allein,
Mutter war viel mehr als Gattin, wie Frucht mehr als
Blüte, Sehnsucht mehr als Genuß, Liebe mehr denn Treue
ist. Aus dem Kinderspiel hatte sich eine letzte Wert- und
Machtprobe ergeben. Bisher unangefochtene Glaubenssätze
und Gewohnheitsrechte waren aufgehoben, aus besitzstolzen

Eigentümern stille Teilhaber, aus fügsamen Lehrlingen
eigenwillige Gesellen geworden.

„Führer könnt ihr mir nicht länger sein! Wollt ihr
gute Freunde bleiben?" hieß nun die Losung, die das ge-

reifte Kind den Eltern zurief.
Als der Schlohherr in der ersten Morgenstunde nach

Hause kam, sah auch er noch eine gute Weile in Gedanken

versunken auf der Veranda wie einer, der im Begriffe steht,

letztwillige Verfügungen zu treffen. An seinem Entschluh

hatte sich nichts geändert. Es galt zu wählen zwischen Be-
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quemtichleit unb Ueber3eugung, 3xoifdjen ftrenger Sausorb»

nung unb fiotterroirtfcbaft. ©r füllte fidj non ben ©einen

beifpieltos oerratext unb oerlaffen. Das fchroer beteibigte

Selbftgefübt faïj nur nod) bie eine SCRöglidjteit: Drennung!
2Hs einer, ber, oon einem fremben ®efdjled)t umgeben,

oon allen Däufdjungen unb Dorbeiten 3urüdgelommen ift,
nid)ts mebr 3U erroarten, lerne Weine unb 2lbfidjten mebr

bat, mollte er nun xoenigftens feine Dage auf beut ange»

flammten Sib in Stieben unb ©bren befdjtieben. Wobt ober

roeb — bie oerbünbeten Weibsleute follten bas Selb fcbnell»

möglicbft räumen, ibre 3eit anberstoo totfdjtagen.
Der Worgen mar feudjtlatt. Webet Irod) langfant über

bie Wiefen unb breitete fid) febteierbaft über Sügel un[b

Wätber. Der ©ee roar nidjt ntebr 3U feben. Die bunlten
Stämme ftartben, Wad)e battenben Wiefen gleicbi, in einem

Wirbel oon xoeifeen ©efpenftem. Durch Woltentüden fpäbte
ein bluttriefenber Wonb.

Wübfetig, hoppelt befdjxoert burd) bie Daft feines folgen»

fd)ioeren C£ntfd)Iuffes, erbob fid) ber Serr bes Saufes unb

roanfte 3ur Düre. (Er trat jebodj nicht ein, blieb mit bem

Sdjlüffel in ber Sanb taufchenb fteben. War ba niebt eben

in nädjfter Wäbe ein balb unterbrüdte Wuf erllungen? Da
nod) einmal gan3 beutlid). 3rgenb jemanb rief ben

Women feiner Dod)ter. — Der Wadjtbunb fdjtug leife an,

nur xoie im Draunx. Dann xuieber ©rabesftille
Der (öenerat fd)Iid) auf Suf)fpiben 3ur Dreppe, bann

auf bem fdjmaten Wafenbanb 3mifd>en fifesxoeg unb Wa=

batten entlang unbörbar nach ber anberen Seite bes Sau»
fes, oon xoo ber fiant gelomnxen fein muffte. 2tn ber (Ede

ftanb er ftill, bohrte feinen 23Iid in bie umbunlelten 23üfd)e

an ber ©artenmauer utxb entlang ber hoppelten fiinben»

reibe, bie ben ©d)Iofsbof umfäumte. Widjts als Webet»

geftatten, äiebenbe Wirbel, tan3enbe ©chatten Satte
er fid) getäufdjt? Ober laut ber Wuf oon brinnen? Das
Saus xoar ftodbunlel.

Da ein ©elnade xoie ooit einem bredjenben 9tft.
Der fiaufdjer fuhr 3ufamnxen, feine 2tugen brebten fidj nad)

oben. Wahrhaftig, im Wfirfichfpatier, hiebt unter Wies Sen»

fter, turnte ein Wenfd) bebutfam oon 2tft 3a Wft in bie

Söbe ••• Wer ïonnte bas fein, menn nicht —
Der 2ltte begann 3U ïeudjeu oor aufgueltenbem Safj.

Was? ©ein Saus Wadjtguartier für fiotterbuben? Sa,
ba xoar er ia ber bexoufete ©törenfrieb, ber Werfübrer
feines Äinbes, ©djänber feines Saufes, Wernidjter feiner
©bre! ©reife Würgerbänbe griffen gierig in bie fiuft,
griffen enblid) 3ietbexoufet in bie Wodtafdje. ©in blintenbes
©txoas latn 311m Worfdjein, eine Seber Inadte

„Wer ba?" brüllte er auf unb richtete bie tobfdj-leu»
bernbe Waffe nach bem Durner int bellen Wantet, ber,
ohne baff ein Schub ertönte, mit einem marlerfdjütternben
Sitfefdjrei hintenüber fiel, erft mit bem 5topf auf bas oor»
fpringenbe ©ifengerippe eines Wollabens fchlug unb bann
in einem 23eet oon ©djmertlitien regungslos liegen blieb.
3m Wu ermachte alles fieben ber 2tnfieblung. Der Sunb
bellte, jaulte, 3errte an ber 3ette, Dichter mürben angebreb't,

Äöpfe fuhren 3u ben fünftem hinaus, erregte ©tixnmen

forfdjten nadji ber llrfadje ber Wubeftörung.
Der ©eneral lieb bas überflüffige Worbroerläeug rafd)

oerfdjxoinben, hotte bie Dafdjenlampe beroor unb leuchtete

bem ftummen Wurfdjen, ber ba fo miberfinnig in Wtumen

gebettet lag, eine Weile ftarr ins ©efidjt. 2Iber mas et

nun — feiner fetbft taum bemubt — erbtidte, mar altes

anbere als mas er 3U feben ermartet hatte. Wicht bie oer»

lebten, abftobenben 3üge eines Wüfttings — nein, ein

3artes, bureb nichts entftetttes 3ünglingsantlib, noch ganjj

Inabenbaft, umrahmt, oon todigem, taftanienbraunem Saat

im fdjönften 3ugenbfdjimmer. Unter bem 3intx ftob 23tut

aus einer Wunbe. 2Iber ber plöblich eingetretene Dob ïonnte

ja nur burch ben 23rud) ber Wirbelfäule unb 3toar beim

2tufjdjtagen auf bie ©ifenftange, erfolgt fein.

©ine fettfame eifige Wube mar über ben Serrn auf

Winbegg gelommen. ©r rührte fid) nicht oon ber Stelle

unb gab auch leine 2Introort auf bie ihn beftürmenben Sra» I
gen ber ©aftin unb Docbter. ©rft als in Semb unb Sofeit,

eine fiaterne fdjxoenlenb, ber ©ärtner erfd)ien, gab ©eneral!

oon 93euft bie bi'mbige ©rllärung ab: „Der 3erl mar im!

Wegrtff, burdjs offene Senfter ins Saus einbringen nnb j

ift bei meinem 2Inruf bort auf jene ©ifenftange gefallen, [

Sat fidj anfdjeincnb bas ©enid gebrochen, ©ibt lein
bens3eid)en mehr. Wufen ©ie bie WoIi3ei an. ©ie fotleti

mit bem Sanitätsmagen lonxmen." —
3nx nädjften 2Iugenbtid aber oermanbelte ficb bie bü»

ftere ©3ene 3um ber3erfcbütiernben Dribunal. Warfufe, mu

mit einem bünnen Sdjlafän3ug, ïam Wie aus bem Saufe|

geftürmt. Sie hatte beim fiidjt ber fiaterne 00m Senften

aus ben (Seiger an Wantet unb Sdjubtoerl erlannt. 3I)i

erfter ©ebanle mar: „Der Water bat ihn erfdjoffen."

Weoor fie jemanb baran binbern lonrtte, batte fie fil
mit einem 2tuffd)rei über bie nod> marme fieidje gemorfett

„Wut3, mein Wub, ftirb mir hoch nicht, bleib uod),

bleib! Sörft bu mich nicht? 3<h bin's ja, bexne Wie!"
Wier Sänbe maren nötig, um bie oor Sdjmer3 uni

Wer3meiflung Wafenbe oon bem Doten 311 trennen. Di'

xoobl fie fühlte, bah lein fieben mehr in ihm mar, fdjric

fie xoie irrfinnig nach bem 2Ir3t unb hieb bas Wäbdje«

laufen. Den Water, ber fie fanft 3x1 befdjmichtigen fucfjh.

ftiefe fie taut aufxoeinenb oor bie Wruft:

„Wübr mid) nicht an, Wörber, Wörber! Du baft if)«

ümgebradjt, bu, bu! Weit er mid) liebte meit er fW)

nicht oon mir trennen lonnte! Darum, barum. O meinj

armer, treuer Wub!"
Wieber mottle fie fidj über ben Doten merfen. Dt

bärenftarle ©ärtner jebodj bob fie bienftbefliffen oon bia^"

bodj unb trug bie ©djireienbe, 3appelnbe auf feinen 2lrm®

ins Saus.

D r e i 3 e b n t e s Äap11eI.
Wenn Dage lang midj bie ©eneratin nicht noa 9Jîi®

Seite. 2tttein bie Weroenlrife, bie ber 2tr3t feftftettte, ttuü

in ihrem Werlauf fo unfi^er, bab man bie fdjtimmften
fürchtungen hegte. Weift tag bas oerftörte 3inb fturtf
unb ftarr, fdjien meber auf bie Umgebung 311 achtem

S(hmer3en 3U empfinben ober trgenbxoeldje Webürfniffe 3«

haben. Dann mieber fing fie an 311 ftöbnen, über Se^
3opf= unb ©tiebermeb 3U Itagen. ©lie oerlangte nichts û-

bie ©isumfdjtäge, latte ©etränle unb meigerte fié '

nädig, irgenbroetdje Wahrung auf3unebmen.
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quemlichkeit und Ueberzeugung, zwischen strenger Hausord-
nung und Lotterwirtschaft. Er fühlte sich von den Seinen
beispiellos verraten und verlassen. Das schwer beleidigte
Selbstgefühl sah nur noch die eine Möglichkeit: Trennung!
AIs einer, der, von einem fremden Geschlecht umgeben,

von allen Täuschungen und Torheiten zurückgekommen ist,

nichts mehr zu erwarten, keine Pläne und Absichten mehr

hat, wollte er nun wenigstens seine Tage auf dem ange-
stammten Sitz in Frieden und Ehren beschließen. Wohl oder

weh — die verbündeten Weibsleute sollten das Feld schnell-

möglichst räumen, ihre Zeit anderswo totschlagen.

Der Morgen war feuchtkalt. Nebel kroch langsam über

die Wiesen und breitete sich schleierhaft über Hügel und
Wälder. Der See war nicht mehr zu sehen. Die dunklen

Stämme standen, Wache haltenden Riesen gleich, in einem

Wirbel von weißen Gespenstern. Durch Wolkenlücken spähte

ein bluttriefender Mond.
Mühselig, doppelt beschwert durch die Last seines folgen-

schweren Entschlusses, erhob sich der Herr des Hauses und

wankte zur Türe. Er trat jedoch nicht ein, blieb mit dem

Schlüssel in der Hand lauschend stehen. War da nicht eben

in nächster Nähe ein halb unterdrückte Ruf erklungen? Da
noch einmal ganz deutlich. Irgend jemand rief den

Namen seiner Tochter. — Der Wachthund schlug leise an.

nur wie im Traum. Dann wieder Grabesstille
Der General schlich auf Fußspitzen zur Treppe, dann

auf dem schmalen Rasenband zwischen Kiesweg und Ra-
batten entlang unhörbar nach der anderen Seite des Hau-
ses, von wo der Laut gekommen sein mußte. An der Ecke

stand er still, bohrte seinen Blick in die umdunkelten Büsche

au der Gartenmauer und entlang der doppelten Linden-
reihe, die den Schloßhvf unisäumte. Nichts als Nebel-
gestalten, ziehende Wirbel, tanzende Schatten Hatte
er sich getäuscht? Oder kam der Ruf von drinnen? Das
Haus war stockdunkel.

Da ein Eeknacke wie von einem brechenden Ast.
Der Lauscher fuhr zusammen, seine Augen drehten sich nach

oben. Wahrhaftig, im Pfirsichspalier, dicht unter Mies Fen-
ster, turnte ein Mensch behutsam von Ast zu Ast in die

Höhe Wer konnte das sein, wenn nicht —
Der Alte begann zu keuchen vor aufquellendem Haß.

Was? Sein Haus Nachtquartier für Lotterbuben? Ha.
da war er ja der bewußte Störenfried, der Verführer
seines Kindes, Schänder seines Hauses, Vernichter seiner

Ehre! Greise Würgerhände griffen gierig in die Luft,
griffen endlich zielbewußt in die Rocktasche. Ein blinkendes
Etwas kam zum Vorschein, eine Feder knackte

„Wer da?" brüllte er auf und richtete die todschleu-
dernde Waffe nach dem Turner im hellen Mantel, der,
ohne daß ein Schuß ertönte, mit einem markerschütternden
Hilfeschrei hintenüber fiel, erst mit dein Kopf auf das vor-
springende Eisengerippe eines Rolladens schlug und dann
in einem Beet von Schwertlilien regungslos liegen blieb.

Im Nu erwachte alles Leben der Ansiedlung. Der Hund
bellte, jaulte, zerrte an der Kette, Lichter wurden angedreht,
Köpfe fuhren zu den Fenstern hinaus, erregte Stimmen
forschten nach der Ursache der Ruhestörung.

Der General ließ das überflüssige Mordwerkzeug rasch

verschwinden, holte die Taschenlampe hervor und leuchtete

dem stummen Burschen, der da so widersinnig in Blumen

gebettet lag, eine Weile starr ins Gesicht. Aber was er

nun — seiner selbst kaum bewußt — erblickte, war alles

andere als was er zu sehen erwartet hatte. Nicht die ver-

lebten, abstoßenden Züge eines Wüstlings — nein, ein

zartes, durch nichts entstelltes Iünglingsantlitz, noch ganzl

knabenhaft, umrahmt von lockigen,, kastanienbraunem Haar

im schönsten Jugendschimmer. Unter dem Kinn floß Blut

aus einer Wunde. Aber der plötzlich eingetretene Tod konnte

ja nur durch den Bruch der Wirbelsäule und zwar beim

Aufschlagen auf die Eisenstange, erfolgt sein.

Eine seltsame eisige Ruhe war über den Herrn aus

Windegg gekommen. Er rührte sich nicht von der Stelle

und gab auch keine Antwort auf die ihn bestürmenden Fra-k

gen der Gattin und Tochter. Erst als in Hemd und Hose»,

eine Laterne schwenkend, der Gärtner erschien, gab Generals

von Veust die bündige Erklärung ab: „Der Kerl war im s

Begriff, durchs offene Fenster ins Haus einzudringen und s

ist bei meinem Anruf dort auf jene Eisenstange gefallen,

Hat sich anscheinend das Genick gebrochen. Gibt kein Le-

benszeichen mehr. Rufen Sie die Polizei an. Sie sollen

mit dem Sanitätswagen kommen." —

In, nächsten Augenblick aber verwandelte sich die dii-

stere Szene zum herzerschütternden Tribunal. Barfuß, um

mit einen, dünnen Schlafanzug, kam Mie aus dem Ha»I«l

gestürmt. Sie hatte beim Licht der Laterne vom Fenster-

aus den Geiger an Mantel und Schuhwerk erkannt. Ihr

erster Gedanke war: „Der Vater hat ihn erschossen."

Bevor sie jemand daran hindern konnte, hatte sie sick

mit einem Aufschrei über die noch warme Leiche geworfen,

„Mutz, mein Mutz, stirb mir doch nicht, bleib dockn

bleib! Hörst du mich nicht? Ich bin's ja. deine Mie!"
Vier Hände waren nötig, um die vor Schmerz und

Verzweiflung Rasende von dem Toten zu trennen. Ob-

wohl sie fühlte, daß kein Leben mehr in ihm war, schw

sie wie irrsinnig nach dem Arzt und hieß das Mädchen

laufen. Den Vater, der sie sanft zu beschwichtigen suchte,

stieß sie laut aufweinend vor die Brust:

„Rühr mich nicht an, Mörder, Mörder! Du hast D
umgebracht, du. du! Weil er mich liebte weil er sick

nicht von mir trennen konnte! Darum, darum. O mein

armer, treuer Mutz!"
Wieder wollte sie sich über den Toten werfen. Der

bärenstarke Gärtner jedoch hob sie dienstbeflissen von hinten

hoch und trug die Schreiende, Zappelnde auf seinen Armen

ins Haus.

Dreizehntes Kapitel.
Neun Tage lang wich die Generalin nicht von Mi^

Seite. Allein die Nervenkrise, die der Arzt feststellte, Ml

in ihrem Verlauf so unsicher, daß man die schlimmsten Be-

fürchtungen hegte. Meist lag das verstörte Kind stum«

und starr, schien weder auf die Umgebung zu achten, nock

Schmerzen zu empfinden oder irgendwelche Bedürfnisse Z»

haben. Dann wieder fing sie an zu stöhnen, über Herz-,

Kopf- und Gliederweh zu klagen. Sie verlangte nichts a-

die Eisumschläge, kalte Getränke und weigerte sich hcN

näckig, irgendwelche Nahrung aufzunehmen.
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Wut SRorgen itacl) bei' 5lataftropl)e batte mart fie

unter bem 93orwanb einer fursen ©rljolungsfabrt ba»

3U oermocht, ein Auto 311 befteigen, bas fie in ©e»

gieitung bes Arstes unb ber äRutter nad) ber Saupt»
ftabt brad)te. üteue ©ittbrüde foltten ihre ©inbilbungs»
traft oon bem furchtbaren ©efchefjnis ablenïen, bas

toblid) oerwunbete Sers auf anbere ©ebanfen brin»

gen. 3wei Sage lieft fie fid) bie iEjr 3ugemuteten 3er»

ftreuungen burdj Sbeater unb 3on3erte in oölliger
Apathie gefallen, bann oerweigerte fie bie <SefoIg=

fdjaft unb oerlangte, unoer3ügIid> nad) Saufe gebracht

31t werben, um bas- ©rab bes ©eliebten, bie Stätten
ihrer gemeinfamen Sreuben auffudjen 3U tonnen. Ob»

wohl bie ^Begleiter es ängftlidj oermieben, bie auf
ben Hngliidsfall erfolgten gerichtlichen ©rhebungen 3«

ermähnen, fdjien URie alle 3ufammenl)änge unb 93er-

widlungen 311 erraten. Sie überfiel bie SOtutter un»

geahnt mit fragen, bie biefer bas 23Iut ins ©eficht
trieben.

„SBirb es überhaupt eine äRenfdjenfeele glauben?
Unb bu - - gtaubft bu benn felbft an biefen „Un=
glüdsfall"? £ßeih benn bie lßolt3ei, roie id) 3U ihm
ftanb? Sie müffen bodj auch' meine ©riefe gefunben
haben? 2Bas wol)I feine Angehörigen baju fagen
werben? Sat benn bas 93egräbnis fdjon ftattgefunben?
URuh ich benn nicht auch oor ©eridjt Ausfunft geben?"

©s 3eigte fid) balb, bah bie „©rfjolungsreife"
bcts Uebel nur oerfchlimmert hatte. SBieber 3Ü Saufe,
muhte Sftie afsbalb bas Sett hüten, bas fie lange
urcht mehr oerlieft, ©ie oerfiel in ein hitjiges Sieber
unb phantafierte babei fo entfefetich, baft bie 2Rutter
für ihren eigenen 93erftanb 31t fürchten begann, ©s
muhte fiih in ber Seele ber Giranten ein Srauma
sebilbet haben, bas nur aus ber glühenben 93orfteI»
hing ber traurigen nächtlichen ^Begebenheit entftanben
Wn tonnte. 3mmer roieber tarn oon ihren Sippen ber
Slngftfchrei: „Schnell, SJtuh, höher, höher, mach boch fchnell,
nur fchnell!" rooraus bie SRutter entnahm, bah bie Sie»
bernbe fortxoährenb ben oerfolgten $reunb oor Augen hatte,
mie er, 00m Seinbe bebroht, fidj am Spalier 3U ihr hinauf
3U retten fudjte

3n ber 3ioeiten Oftoberwodje lieh bas Sieber nach.
®lie trug nun felbft ©erlangen, bas ©ett 3U oerlaffen.

oergingen jebodj weitere Sage, roährenb benen fie nur,
hurd) Siffen unb ©elfter geftühi, einige Stunben aufrecht
fihenb 3ubringen burfte. hie ©lutter brach' in Sränen aus,
als bas blaffe, eingefallene 3inb bie erfte fXaffe Sühner»
houillon 3u fid) nahm. Sangfam lehrten bie Gräfte 3urüd.
Sann tarn ber SRadjmittag, an bem ©tie am Arm ihrer
unermüblidjen Pflegerin ben erften ©ang burdji ben ©arten
machte, hie 2Bege xoaren fdjon oöllig mit Odetten Slattern
bebedt, ber golbene Segen wirbelte wehmütig um ihre
Säupter.

Sie festen fich auf bie Ausfidjtsbanf am oberen ©arf»
enbe, oon wo ©tie, bie lidjtfcheuen Augen mit ber Sanb
üefchattenb, Stabt, See unb ßanbfdjaft weit überfchauen
ionnte. hie ©udjen im ©ottbergwalbe flammten büfterrot.
'.hört brühen, unter jenen 23äumen, mühte fein ©rab fein

- ftatt auf bem falten Stabtfriebhof hört mühten

H. Kaulbach : Schwere Schulaufgabe.

wir audj im höbe bidjt beifammen liegen!" bachte fie

innig bewegt 00m Anblid ber erinnerungsreichen Stätten,
harnt fragte fie — wie um biefen fd)war3en ©ebanfen 3U

oerbergen, bie wachfame Süterin irre3uführen, mit halb er»

Iofdjener Stimme: „2Bas foil nun mit mir gefchehen, wenn
ich wieber gan3 gefunb bin?"

„2Bir werben 3ufammen reifen, mein 3inb. 3rgenb=

wohin in ben Süben unb ben ©3inter über bleiben, wo
bir's gefällt!" entgegnete bie ©eneralin mit aller 93eftimmt»

beit. Sie fügte aber leife hiu3u: ,,©ur bu unb ich, oerfteht
fich!" —

itaum hörbar unb boch beutlich genug für bie ängft»

lieh witternbe Seele bes .ftinbes flang ber mütterliche ©roll
gegen ben Urheber bes bitteren Seibes.

„Unb ©apa?" Soll er benn gan3 allein hier bleiben?"
„Seruljige bidj. ©s ift fein eigener ©Sille!"
©tebr würbe barüber nicht gefprodjen. hennoch fühlte

©tie bie gan3e Sragweite ber ©titteilung. ©s bebeutete

offenbar nichts anberes als bas ©nbe ber elterlichen ©e»

meinfehaft. ©tie hatte ben 93ater feit jener Sdjredensnacht
fein einiges ©tal mehr 3u ©efidjt befommen. ©iner fdjeuen

Srage nach feinem ©efinben war bie ©tutter mit einem

tief abgeneigten „2Bas weih ich- ©r -Iäfet fid) weber hören

nod) fehen!" in her3beflemmenber SBeife ausgewichen.

3ein 3weifel, bie 3wei 3ameraben hatten bas ©er»

trauen 3ueinanber oöllig oerloren, waren fich im Sturm
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Am Morgen nach der Katastrophe hatte man sie

unter dem Vorwand einer kurzen Erholungsfahrt da
zu vermocht, ein Auto zu besteigen, das sie in Be-

gleitung des Arztes und der Mutter nach der Haupt-
stadt brachte. Neue Eindrücke sollten ihre Einbildungs-
kraft von dem furchtbaren Geschehnis ablenken, das

tödlich verwundete Herz auf andere Gedanken brin-
gen. Zwei Tage liesz sie sich die ihr zugemuteten Zer-
streuungen durch Theater und Konzerte in völliger
Apathie gefallen, dann verweigerte sie die Gefolg-
schaft und verlangte, unverzüglich nach Hause gebracht

zu werden, um das Grab des Geliebten, die Stätten
ihrer gemeinsamen Freuden aufsuchen zu können. Ob-
wohl die Begleiter es ängstlich vermieden, die auf
den Unglücksfall erfolgten gerichtlichen Erhebungen zu

ermähnen, schien Mie alle Zusammenhänge und Ver-
Wicklungen zu erraten. Sie überfiel die Mutter un-
geahnt mit Fragen, die dieser das Blut ins Gesicht

trieben.

„Wird es überhaupt eine Menschenseele glauben?
Und du ~ glaubst du denn selbst an diesen „Un-
glücksfall"? Weih denn die Polizei, wie ich zu ihm
stand? Sie müssen doch auch meine Briefe gefunden
haben? Was wohl seine Angehörigen dazu sagen

werden? Hat denn das Begräbnis schon stattgefunden?
Muh ich denn nicht auch vor Gericht Auskunft geben?"

Es zeigte sich bald, dah die „Erholungsreise"
das Uebel nur verschlimmert hatte. Wieder zu Hause,
muhte Mie afsbald das Bett hüten, das sie lange
nicht mehr verlieh. Sie verfiel in ein hitziges Fieber
und phantasierte dabei so entsetzlich, dah die Mutter
sür ihren eigenen Verstand zu fürchten begann. Es
muhte sich in der Seele der Kranken ein Trauma
gebildet haben, das nur aus der glühenden Vorstel-
lung der traurigen nächtlichen Begebenheit entstanden
sein konnte. Immer wieder kam von ihren Lippen der
Angstschrei: „Schnell, Mutz, höher, höher, mach doch schnell,

nur schnell!" woraus die Mutter entnahm, dah die Fie-
bernde fortwährend den verfolgten Freund vor Augen hatte,
wie er, vom Feinde bedroht, sich am Spalier zu ihr hinauf
ZU retten suchte

In der zweiten Oktoberwoche lieh das Fieber nach.
Mie trug nun selbst Verlangen, das Bett zu verlassen.
Es vergingen jedoch weitere Tage, während denen sie nur,
durch Kissen und Polster gestützt, einige Stunden aufrecht
sitzend zubringen durfte. Die Mutter brach in Tränen aus,
als das blasse, eingefallene Kind die erste Tasse Hühner-
bouillon zu sich nahm. Langsam kehrten die Kräfte zurück.
Dann kam der Nachmittag, an dem Mie am Arm ihrer
unermüdlichen Pflegerin den ersten Gang durch den Garten
Machte. Die Wege waren schon völlig mit welken Blättern
bedeckt, der goldene Regen wirbelte wehmütig um ihre
Häupter.

Sie setzten sich auf die Aussichtsbank am oberen Park-
ende, von wo Mie, die lichtscheuen Augen mit der Hand
beschattend, Stadt, See und Landschaft weit überschauen
konnte. Die Buchen im Gottbergwalde flammten düsterrot.
..Dort drüben, unter jenen Bäumen, mühte sein Grab sein

^ statt auf dem kalten Stadtfriedhof Dort mühten

II. XsuIbsoU: Leüvvere LeUuIsulAsbe.

wir auch im Tode dicht beisammen liegen!" dachte sie

innig bewegt vom Anblick der erinnerungsreichen Stätten.
Dann fragte sie — wie um diesen schwarzen Gedanken zu

verbergen, die wachsame Hüterin irrezuführen, mit halb er-

loschener Stimme: „Was soll nun mit mir geschehen, wenn
ich wieder ganz gesund bin?"

„Wir werden zusammen reisen, mein Kind. Irgend-
wohin in den Süden und den Winter über bleiben, wo
dir's gefällt!" entgegnete die Eeneralin mit aller Bestimmt-
heit. Sie fügte aber leise hinzu: „Nur du und ich, versteht

sich!" —
Kaum hörbar und doch deutlich genug für die ängst-

lich witternde Seele des Kindes klang der mütterliche Groll
gegen den Urheber des bitteren Leides.

„Und Papa?" Soll er denn ganz allein hier bleiben?"
„Beruhige dich. Es ist sein eigener Wille!"
Mehr wurde darüber nicht gesprochen. Dennoch fühlte

Mie die ganze Tragweite der Mitteilung. Es bedeutete

offenbar nichts anderes als das Ende der elterlichen Ge-

meinschaft. Mie hatte den Vater seit jener Schreckensnacht

kein einziges Mal mehr zu Gesicht bekommen. Einer scheuen

Frage nach seinem Befinden war die Mutter mit einem

tief abgeneigten „Was weih ich. Er läht sich weder höre»

noch sehen!" in herzbeklemmender Weise ausgewichen.

Kein Zweifel, die zwei Kameraden hatten das Ver-
trauen zueinander völlig verloren, waren sich im Sturm
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Payerne (Peterlingen). Gesamtansicht. Phot J. Livet, Payerne.

ber ©reigniffe gram urtb fetnb geworben. Die Rranfe er»

fdjauerte, fror bis ins ©tart.
„©lein ©Sert auch bas!"
Sie tonnte bas lawinenhafte QInwacbfen bes Unheils

nidjt faücn, erlitt oon Stunbe 3U Stunbe fchxuere C£in=

bufeen an ©laubensïraft unb Lebensmut. 3u ben heftigen
©ewiffensfragen: „©Sarum muffte bas fein? £ab' id) benn

gar fo übet getan?" gefeilten fid) anbere, bie ihr tünftiges
Sdfidfal betrafen. Sie war ia nun eine ©eäeidfnete, batte
ein ©lenfd)enleben 3ugrunbe gerichtet, anbere aus ihrer ©ahn
geworfen. 9îie im Reben tonnte fie bas wieber gut machen.

Rein froher Sltemsug würbe ihr mehr befchieben fein. 3um
©ewuffifein ihrer Sdjulb tarn bas ©erlangen nach Sühne.
Durfte fie fich benn bes Dafeins freuen, wo bocb ber ©e»

liebte bas gleiche ©ergehen mit bent Dobe bejahlen muhte?

i (Sortfehung folgt.)

Eine Heimatschutztagung im
Welsehland.

©übt am breiten fSfrembenftrom, aber boch an ber ehe»

ntaligeit groben ©erlehrsftrafce ©enf»3ferten»©em liegen bie
beiben mittelalterlichen Stäbtchen ©eterlingen unb
St äff is am See, bie ber Sd)wei3erif<he <Deimatfd)ub
fid) 3ur Wbhaltung feines XXVII. Sahresbottes ertoren.
3n hunbertfältigen Stbftufungen oon ©rün breitet fich bas
Dal ber ©rope. ©rün 3um Ueberbruff fugen bie einen,
aber es heifel, wer je fich ermübet abgewanbt oon bem
©inerlei uttb farbenprächtigere Ranbfdjafien mit aufpeitfd)en»
bereit flinien aufgefucht, lehre gerne wieber in bie töftliche
©übe biefes fruchtbaren Dales unb feiner fünften |>ügel=
formen.

©aperne ift Rleinftabt unb oerlangt längeres Serweilen
sunt oolien Serftehen unb Sieben. Sie ift eingefponnen in
Segenben unb fürftlidjen ®lorienfd>ein. ©us bem ©erfüll
fpridjt einftige ©röffe, fdjlidjte ©ornehmheit aus ben ©uinen.
Das Stnbenten an Sertha, bie anmutige föniglidfe Spin»
tteritt unb bulbreidje foerrfdferin oon Surgunb, hat fid)
burd) bie 3af)fhunberte erhalten. Der Urfprung ©apemes
geht weit 3»rüd ins graue Altertum; im 3al)re 587 foil

taufte,
©othit

burd) ben Sifchof Saint=©laire ber ©runbftein ge=

legt werben fein burd) bie ©rbauung einer ber

Sungfrau ©laria geweihten Rapelle in feiner ©illa
©aterniaca. ©rft aus ber 3eit, ba bie Rirdje famt
ihrem Sefibtum an bie Siebte oon ©Iunp, bie im

XI. unb XII. Sahrhunbert eine groffe unb glän»
3enbe ©olle fpielten in ber ©briftenbeit, hat man
wieber fiebere SIngaben über bie gerabe in jenen

Sahren oollenbete Stiftsürd)e. Sie ift eines bei

ebelften Dentmäler romanifd)er ©autunft in ber

Schwei, ©ieles ift über fie gegangen im ©Sechfei

ber Sahrhunberte. greubebpmnen unb bunfle
Rlagetöne haben fie burdjtlungen. 21m 2. ge»

bruar 1033 würbe ©onrab, ber Sohn ber Rö»

nigin ffiertha, barin 3um Rönig oon ©urgunb ge=

trönt; neun 3abr3el)nte fpäter fanben ©raf SBil»

heim ber V. oon ©urgunb unb bie hohen Herren
©ierre unb Ulrich be ©lâne in ihren ©lauern ben

Dob burd) ©lörberbanb. ©ach ber ©roberung burd)
bie ©erner 1536 würbe bas Rlofter aufgehoben
unb famt ber Rirdje weltlichen 3toeden bienftbar
gemacht. 3m einfügen Stiftsfdal, jetjt „©enbo"
genannt, weil bie ©emeinbe barin ihren ©Sein aus
ben ©ebbergen oon Raoau* unb ©ranboaur oer»

ent3üdt heute noch ein Dedengewölbe elegantefter
Das im XVII. 3ahrhunbert in ©tagen eingeteilte,

als Speicher bienenbe 3nnere ber Stiftsürcbe wirb gegen»

wärtig unter ber tunbigen Reitung bes ©mhitetten unb

©rdjäologen ©offet reftauriert. Die Rapitäle bes ©bous
finb wie bie fjresten ber Rapellen oon ©raillp unb be la

©efurrection (XIV. Sahrhunbert) oon groffer, reiner Schön»

heit. —
Der „©ären" in ©eterlingen, ber bie £eimatfd)über

gaftlid) empfing, ift ficher eine ber älteften Derbergen ber

Sdjwei3. ©om ©littelalter bis auf unfere Däge ift er burd
oiele Dänbe gegangen, aber immer ©afthof geblieben. Sehr

bewegte Dage hat er gefehen 3ur 3eit ber ©ofttutfehen,
ba ©aperne obligatorifdje Dalteftelle war an einer ber be»

beutenften ©ertehrsftraßen. ©ar ergöblid) Iefen fich in ben

Stabtardjioen bie ©edjnungen für bie 3U ©hren berühmter
ober — wie man will — berüd)iiger burdfreifenber ©erfön»
lichteiten oon ber gaftfreunblichen Stabt im „Sären" ge»

gebenen ©ffen. ©och weit toftfpieliger als fie waren bie

„monstres" (miliiärifd)e ©eouen), bie jeweiien über 300

florins oerfchlangen. S;ür bie ©ewirtung ©apoleon ©ona»

partes oom 24. auf ben 25. ©ooember 1797 ftellte ber

©ärenwirt Dlioier ber Stabt eine ©echnung oon 120 ©fun»
ben. Diefes würbige ©afthaus ift eng oerbunben mit ber

©efd)id)te ©eterüngens. ©ad) glüdlicher ©erjüngung genügt

es heute auch hodjgeftellten ©ttfprüchen.
©och oieles Iiefee fich« fagen oom fo3iaIen, intelleftuellen

unb religiöfen Reben ber ©eoölterung, oon alten oerwun»

Payerne. Das Geriehtsgebäude. Phot. Livet, Payerne.
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?az?er>ikî (koterlin^Sii). Ces-iiutaiisiellt. s?kot 1-ivet, paterne.

der Ereignisse gram und feind geworden. Die Kranke er-

schauerte, fror bis ins Mark.
„Mein Werk auch das!"
Sie konnte das lawinenhafte Anwachsen des Unheils

nicht fassen, erlitt von Stunde zu Stunde schwere Ein-
buhen an Glaubenskraft und Lebensmut. Zu den heftigen
Eewissensfragen: „Warum muhte das sein? Hab' ich denn

gar so übel getan?" gesellten sich andere, die ihr künftiges
Schicksal betrafen. Sie war ja nun eine Gezeichnete, hatte
ein Menschenleben zugrunde gerichtet, andere aus ihrer Bahn
geworfen. Nie im Leben konnte sie das wieder gut machen.

Kein froher Atemzug würde ihr mehr beschieden sein. Zum
Bewußtsein ihrer Schuld kam das Verlangen nach Sühne.
Durfte sie sich denn des Daseins freuen, wo doch der Ge-
liebte das gleiche Vergehen mit dem Tode bezahlen muhte?

(Fortsetzung folgt.)

Line lîeiniààutôûtaAurlA irn

Nicht am breiten Fremdenstrom, aber doch an der ehe-
maligen großen Verkehrsstrahe Genf-Iferten-Bern liegen die
beiden mittelalterlichen Städtchen Peterlingen und
Stäffis am See, die der Schweizerische Heimatschutz
sich zur Abhaltung seines XXVII. Jahresbottes erkoren.
In hundertfältigen Abstufungen von Grün breitet sich das
Tal der Broye. Grün zum lleberdruß sagen die einen,
aber es heißt, wer je sich ermüdet abgewandt von dem
Einerlei und farbenprächtigere Landschaften mit aufpeitschen-
deren Linien aufgesucht, kehre gerne wieder in die köstliche
Ruhe dieses fruchtbaren Tales und seiner sanften Hügel-
formen.

Payerne ist Kleinstadt und verlangt längeres Verweilen
zum vollen Verstehen und Lieben. Sie ist eingesponnen in
Legenden und fürstlichen Glorienschein. Aus dem Verfall
spricht einstige Größe, schlichte Vornehmheit aus den Ruinen.
Das Andenken an Bertha, die anmutige königliche Spin-
nerin und huldreiche Herrscherin von Burgund, hat sich

durch die Jahrhunderte erhalten. Der Ursprung Payernes
geht weit zurück ins graue Altertum: im Jahre 537 soll

kaufte,
Gothik

durch den Bischof Saint-Maire der Grundstein ge-

legt worden sein durch die Erbauung einer der

Jungfrau Maria geweihten Kapelle in seiner Villa
Paterniaca. Erst aus der Zeit, da die Kirche samt

ihrem Besitztum an die Aebte von Cluny, die im

XI. und XII. Jahrhundert eine große und glän-
zende Rolle spielten in der Christenheit, hat man
wieder sichere Angaben über die gerade in jenen

Jahren vollendete Stiftskirche. Sie ist eines der

edelsten Denkmäler romanischer Baukunst in der

Schweiz. Vieles ist über sie gegangen im Wechsel
der Jahrhunderte. Freudehymnen und dunkle

Klagetöne Haben sie durchklungen. Am 2. Fe-
bruar 1033 wurde Conrad, der Sohn der Kö-
nigin Bertha, darin zum König von Burgund ge-

krönt: neun Jahrzehnte später fanden Graf Wil-
Helm der V. von Burgund und die hohen Herren
Pierre und Ulrich de Glâne in ihren Mauern den

Tod durch Mörderhand. Nach der Eroberung durch

die Berner 1536 wurde das Kloster aufgehoben
und samt der Kirche weltlichen Zwecken dienstbar
gemacht. Im einstigen Stiftssaal, jetzt „Vendo"
genannt, weil die Gemeinde darin ihren Wein aus
den Rebbergen von Lavaux und Erandvaur ver-

entzückt heute noch ein Deckengewölbe elegantester
Das im XVII. Jahrhundert in Etagen eingeteilte,

als Speicher dienende Innere der Stiftskirche wird gegen-
wältig unter der kundigen Leitung des Architekten und

Archäologen Bosset restauriert. Die Kapitale des Chors
sind wie die Fresken der Kapellen von Grailly und de la

Resurrection (XIV. Jahrhundert) von großer, reiner Schön-
heit. —

Der „Bären" in Peterlingen, der die Heimatschützer
gastlich empfing, ist sicher eine der ältesten Herbergen der

Schweiz. Vom Mittelalter bis auf unsere Täge ist er duck,

viele Hände gegangen, aber immer Gasthof geblieben. Sehr

bewegte Tage hat er gesehen zur Zeit der Postkutschen,
da Payerne obligatorische Haltestelle war an einer der be-

deutensten Verkehrsstraßen. Gar ergötzlich lesen sich in den

Stadtarchiven die Rechnungen für die zu Ehren berühmter
oder — wie man will — berüchtiger durchreisender Person-
lichkeiten von der gastfreundlichen Stadt im „Bären" ge-

gebenen Essen. Noch weit kostspieliger als sie waren die

„monotres" (militärische Revuen), die jeweilen über 306

Florins verschlangen. Für die Bewirtung Napoleon Bona-
partes vom 24. auf den 25. November 1797 stellte der

Bärenwirt Olivier der Stadt eine Rechnung von 120 Pfun-
den. Dieses würdige Gasthaus ist eng verbunden mit der

Geschichte Peterlingens. Nach glücklicher Verjüngung genügt

es heute auch hochgestellten Ansprüchen.
Noch vieles ließe sich sagen vom sozialen, intellektuellen

und religiösen Leben der Bevölkerung, von alten verwun-

I)s8 (^eriàìSKebâuàe. pilot. I. rivet, plei ne.
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